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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26*), Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Nord Amerika. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Greifswald, Sigmaringen, Frankfurt). Oeſtreichiſche Monarchie
(Venedig). Frankreich (Paris).
zielles (Halberſtadt, Erfurt).

Großbritannien und Jrland (London). Schweiz (Baſel). Aſien (Damaskus Bombay). Provin

Für die nothleidenden Eichsfelder iſt ferner eingegangen: Von

Hrn. v. B. 10 Sgr. Expedition des Couriers.

T Halle, den 3. April. (Nord-Amerika.) Die Präfſiden-
tenwahl, die in dieſem Augenblicke die Gemüther in den Staaten der
nordamerikaniſchen Union vorwiegend in Spannung und Thätigkeit er
hält, gewinnt durch ein neues Moment, eine neue obgleich zunächſt
nur erſt theoretiſche Frage, die ſich gegenwärtig daran knüpft, für
das Ausland ein mehr als gewöhnliches Jntereſſe. Wir meinen die
Frage wegen des ſogenannten Jnterventionsprinzipes, die ſeit einiger
Zeit die Spalten der amerikaniſchen, in Folge deſſen auch vieler euro
päiſchen Blätter erfüllt.

Amerika hatte ſeit den Tagen Waſhingtons an dem großen Grund-
ſatze dieſes ausgezeichneten Staatsmannes, ſich nicht in fremde Händel,
am wenigſten die der europäiſchen Staaten, zu miſchen, feſtgehalten.
Erſt neuerdings, ſeitdem die Union mehr und mehr zum Bewußtſein ih
rer Kraft gelangt iſt, noch mehr, ſeitdem die hochgehenden Wellen der
europäiſchen Revolutionen ſeit 1848 eine Menge Flüchtlinge an den
Strand der neuen Welt geworfen haben, kamen Gedanken auf, auch
Seitens Amerika's in die inneren Wirren der Staaten des „alten Lan
des“ einzugreifen. Schließlich hat dieſer Gedanke durch die Erſcheinung
Koſſuths in Amerika und den wüthenden Enthuſiasmus, der ihn anfangs
umtoſte, bei einem Theile des Volkes noch feſteren Boden gewonnen
er ſpiegelt ſich ab in der Aufſtellung mehrerer demokratiſcher Blätter,
„Amerika ſei aus der Revolution hervorgegangen, müſſe darum der Re
volution überall unter die Arme greifen, der reinen Demokratie allent
halben zum Durchbruch verhelfen“. Auch im Senat und Kongreß ha-
ben die bedeutendſten Staatsmänner dieſe Frage im entſchiedenſten Sinne
ventilirt.

Gegenüber ſolchen Erſcheinungen tauchen namentlich in deutſchen
Blättern allmählig Artikel auf, in denen nicht bloß die Regierungen,
ſondern auch die öffentliche Meinung, die Preſſe, aufgefordert
werden, ſich zu gemeinſamer Abwehr ſolcher Grundſätze und ihrer
Anwendung zu verbinden. Wir ſind nun jeder Einmiſchung frem-
der Staaten in die Angelegenheit anderer Nationen, in specie
der beliebten Einmiſchung des Auslandes in die deutſchen Ver-
hältniſſe auf das Unbedingteſte abgeneigt; indeſſen können wir
den tugendhaften Zorn Derer, die jetzt den Nord Amerikanern
ſolche Gelüſte zum Vorwurfe machen nicht recht begreifen. Nicht
zu gedenken, daß es etwas wunderlich erſcheint, hier von Ver
letzung des Völkerrechts zu ſprechen, welches in der letzten Zeit in
Europa ſelbſt ſo vielfach verletzt wurde, ſo muß man geſtehen daß die
Lehren, die man jetzt den Amerikanern ſo bitter vorwirft, ihnen von
den Europäern erſt eingeimpft wurden. Mag man immer mit vollem

Rechte der Maſſe der Yankee's eine maßloſe Eitelkeit und einen unge
meſſenen Stolz vorwerfen, der ſie auf die Europäer ſtolz herabſehen
läßt, die Beſtrebungen, einmal ihre Grenzen zu erweitern, dann
ihre Macht auch auswärts fühlbar zu machen ſind doch rein europäi-
ſchen, zumal engliſchen und ruſſiſchen Urſprunges.

Was das erſte angeht, ſo ſind ihre allerdings völkerrechtswidri-
gen Plane auf Canada, ihre diebſtahlsmäßige Annexation von Texas,
urſprünglich durch die Nothwendigkeit hervorgerufen, ihre Seiten und
ihre Einkünfte gegen Englands oft genug geäußerten militairiſchen Plane
und Schmuggeldepots zu ſchützen. Wenn hieraus ſich heutzutage jener
heilloſe Eroberungstrieb entwickelt hat, der den Keim der Vernichtung
ihrer bürgerlichen Freiheit und ſittlichen Haltung in ſich trägt: jener
Trieb, der den ungerechten Krieg mit Mexiko und den Piratenzug nach
Cuba erzeugte; ſo liegt dies theilweiſe allerdings in der Beſtimmung
der angelſächſiſchen Raçe begründet, die Romanen in Amerika zu ab
ſorbiren, theils erkennen wir die Kennzeichen des Wurmfraßes darin,
der von dieſer Republik ſo wenig fern bleiben wird, wie von Athen
und Rom.

Was aber den zweiten Punkt angeht, ſo hat in Amerika ſelbſt
England den erſten Anſtoß dazu gegeben war es doch dieſer Staat,
der zuerſt die ſüd amerikaniſchen Kolonieen, als noch kein Gedanke an
die Anerkennung ihrer Unabhängigkeit durch das Mutterland ſein konnte,
aufs freigebigſte unterſtützte, und dadurch gegen alle die Grundſätze
von Völkerrecht anſtieß, über deren Bedrohung man jetzt ſo ſehr klagt.
Und wenn Amerika letzthin offen erklärt, es werde das Zuſtandekommen
einer monarchiſchen Regierung in Mexiko, der einzigen, die vielleicht
dies Land wieder emporbringen kann, nimmer dulden, ſo möge man
an Rußland denken, welches 1793 in Polen die Einführung der Erb
monarchie hemmte, damit das unglückliche Land nachhaltige Feſtigkeit
nicht erlange.

Indeſſen iſt es, um die angeführten Beiſpiele nicht durch Exem
pel aus den letzten Tagen zu vermehren, durchaus unwahrſcheinlich,
daß die Yankees trotz aller hochtönenden Phraſen ſchon jetzt daran den
ken werden, in Europa handelnd einzugreifen. Jhre Tendenz geht zu-
nächſt darauf hinaus, die europäiſchen Mächte und ihren Einfluß aus
Amerika zu verdrängen; ein Unternehmen, bei dem ſie, trotz aller
neuerdings ausgeſtreuten Freundſchaftsverſicherungen von beiden Seiten,

es namentlich mit England zu thun haben. Andererſeits aber haben
die Yankees ſeit langem ſtets das Prinzip verfolgt, eine beſtehende Re
gierung anzuerkennen, welchen Namen ſie auch trage: ein Grundſatz,
dem auch die europäiſchen Regierungen, um nicht den materiellen Jn
tereſſen ihrer Unterthanen allzuſehr zu ſchaden, gleichfalls in letzter Zeit
oft genug ſich zuwenden. Es iſt dies die Politik des fait accompli,
die in Amerika nur noch einen mehr kaufmänniſchen, gewiſſenloſen Cha



rakter trägt. Finden die Yankees es ihrem Jntereſſe entſprechend, dies
oder jenes Land, das ſich von ſeiner Regierung losmacht, anzuerkennen,ſo ha ſie es; iſt es ihrem Intereſſe zuwider, ſo unterbleibt es. Man

ſieht, das Recht des Stärkeren, welches in Europa ein diplomatiſches
Gewand angenommen, verhüllt ſich am andern Ufer des Oceans in den
blauen Frack des Farmers und den Schreibärmel des Comptoriſten.

Daß aber Amerika jetzt ſchon daran denken werde, zu Gunſten
europäiſcher Demokratie zu interveniren oder die Nichtintervention anderer
Staaten zu erſchwingen, iſt kaum glaubhaft. Weder ſcheint es, daß
Koſſuth dauernden Erfolges ſich zu erfreuen hat, noch möchte ſolches
den übrigen europäiſchen Flüchtlingen gelingen. Was nach 50 oder 100
Jahren geſchehen mag, wenn Nordamerika ſeine Bevölkerung um das
dreifache vermehrt, ſein Handel die ganze Erde umſponnen haben wird,

vorausgeſetzt, daß die dortigen Zuſtände ſich inzwiſchen nicht völlig
geändert haben, das iſt nicht zu ſagen. Vorläufig aber dürfte die
vorzugsweiſe Geld machende Nation es für weit zweckmäßiger finden,
ihre Handelsſpekulationen bei irgend einem europäiſchen Kriege, der
ausbrechen muß, ſobald der gebrechliche Jnvalide, 37jähriger Friede ge
nannt, einem ernſtlichen Fieber erliegt, möglichſt vortheilhaft zu ſtel
len, ſtatt ſich dem Studium unfruchtbarer Jnterventions oder Nicht
interventionstheorieen hinzugeben.

Die zweite Kammer nahm in ihrer wichtigen Schlußſitzung am
31. März noch das Amendement v. Bodelſchwingh an, welches das
Inſtitut der Schwurgerichte im Prinzip anerkennt, aber ihre
Anwendung auf politiſche Verbrechen als offene Frage
behandelt und einem ſpeziellen Geſetze überläßt, und für Hochverrath
die Bildung eines beſonderen Gerichtshofes (ſtatt „Schwur-
gerichtshöfes“ S. 95 der Verfaſſung) geſtattet. Die nächſte
Sitzung wird erſt am 19. dieſes Monats ſtattfinden. Die erſte Kam-
mer wird ſich erſt am Sonnabend vertagen, um nochmals (nach 21 Ta-
gen) über die neue Gemeindeordnung abſtimmen zu können.

Jn der „N. Pr. Z.“ die Rede des Grafen v. ArnimBoitzen-
burg über die Lehen und Fideikommiſſe; ſodann ein ſcharfer Leitar-
tikel über die zweideutige Politik des gegenwärtigen Oeſterrei-
chiſchen Miniſteriums: „Nicht Ein Preußiſcher Grenadier an den
Po, ſo lange wir nicht die Gewißheit haben, daß Oeſterreich die Freund-
ſchaft Preußens aufrichtiger und angelegentlicher begehrt, als die des
Dreiviertel Kaiſers jenſeits des Rheins.“

Nun ſoll gar Preußen den Tumult der Bremiſchen Bürgerſchaft
verſchuldet haben! Der öſterreichiſche „Wanderer“ fragt: „Sollte
vielleicht Bremen zuerſt aufgehetzt und dann wieder geſtraft werden,
weil es noch immer nicht dem beglückenden September Vertrage bei-
trat

Die kurfürſtlich heſſiſche Regierung iſt an die Verpflichtung
ebunden, daß die von ihr zur Publikation kommende revidirte Verfaſfung vollkommen mit demjenigen Entwurfe übereinſtimme, welcher Sei-

tens der beiden Bundeskommiſſare mit ihr berathen worden.

Haſſenpflug auch in zweiter Jnſtanz wegen Fälſchung zu
vier Wochen Gefängniß verurtheilt.

Eine inhaltsſchwere Erklärung, daß der Wiener Trak-
tat für Frankreich nicht mehr verbindlich ſein könne, ſoll
erſt in der eilften Stunde aus der Eröffuungsrede des Präſidenten ge-
ſtrichen ſein.

Von den Legitimiſten war Kerdrel bei der Eidesleiſtung abweſend,
Bouhier de L'Ecluſe leiſtete den Eid.

Ueber den Stand der Neuenburger Angelegenheit ver-
lautet aus einem Schreiben Chambrier's vom 23. März daß
Ausſicht vorhanden ſei, die von Frankreich und England erhobenen
Schwierigkeiten zu beſeitigen, aber nicht in kurzer Zeit.

Die Neuenburger Royaliſten ſind beim Wahlkampf am
Sonnabend wegen inneren Zwieſpalts zwar geſchlagen, doch haben ſie
14 ihrer Kandidaten durchgeſetzt.

Der „Morning Herald“ erklärt offiziell dem „Globe“ ge-
genüber, daß noch kein Tag für die Auflöſung des Parlaments be
ſtimmt ſei.

Der Eiſenbahnbau in Aegypten wird mit großer Energie
betrieben: die disponibeln Soldaten und 20,000 Fellahs müſſen daran
arbeiten. Vielleicht gelingt es England nach dem türkiſch ägyptiſchen
Konflikte im Stadium der Entſcheidung die Spitze abzubrechen.

Ueber das endliche Schickſal der deutſchen Flotte wird die
nächſte Bundestagsſitzung entſcheiden.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 2. April enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem katholiſchen Schul und Chor Rektor Jendritza zu Nams-
lau den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem vormaligen
erſten Wachtmeiſter in der 4. Gensd'armerieBrigade, Johann Gott-
z Demme zu Schleuſingen das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver

eihen.

Berlin, den 1. April. Se. Majeſtät der König wohnten heute
her dem auf 9 Uhr nach Schloß Bellevue befohlenen Kabinets-
ra ei.

Se. Majeſtät der König empfingen heute nach Schluß des Ka
binetsraths gegen 11* Uhr den franzöſiſchen Geſandten Marquis von
Varennes und nahmen deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegen.

Der Kaiſerl. Oeſterreich. außerordentliche Geſandte und bevoll-
mächtigte Miniſter am königl. däniſchen Hofe, Graf v. Hartwig, iſt von
Wien hier angekommen.

Der königl. däniſche Kammerherr Graf v. Scheel iſt nach Ham-
burg von hier abgereiſt.

Für die noch immer unbeſetzte Stelle des Geheimenrathes Schell-
witz im Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten wird von
Neuem der Regierungsrath Oppermann in Merſeburg genannt.

Das Miniſterium für Handel e. veröffentlicht eine Cirkular-
Verfügung vom 27. März 1852 betreffend den Uebergang der Ge-
werbe Polizei über mehrere Gewerbe, welche dem königl. Miniſterium
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zuſteht, an das königliche
Miniſterium des Jnnern.

Durch Verfügung des Miniſters des Jnnern iſt nunmehr ent-
ſchieden, daß in ſolchen Gemeinden, in welchen an Stelle des Bürger
meiſters, welchem nach der Gemeinde-Ordnung die Funktionen eines Po-
lizei-Anwalts obliegen, die Regierung einem anderen Beamten dieſe Ver
richtungen übertragen hat, die Gemeindeglieder die Beſoldung des Poli-

zei Anwalts aufzubringen haben. (N. Pr. 3.)
Die am vergangenen Sonntage in Neuenburg ſtattgefundenen

Wahlen haben nicht das Reſultat gehabt, das hier in einigen Kreiſen
gehofft wurde. Die Royaliſten ſind gänzlich unterlegen.

Die Ablehnung des Geſetz Entwurfs wegen Erhöhung der
Rübenzuckerſteuer erfolgte in der Finanz Kommiſſion der Zweiten Kam
mer mit 10 gegen 8 Stimmen. Die Kommiſſion zur Berathung der
Gemeinde- Ordnung wird auch während der Oſterferien in Thätigkeit
bleiben. Die Ausſicht auf eine Erledigung der wichtigſten Vor
lagen bis zum 15. Mai ſchwindet immer mehr.

Greifswald, den 30. März. Heute iſt der Prozeß Haſſenpflug in
zweiter Jnſtanz verhandelt worden. Das Appellationsgericht hat im
Weſentlichen das Urtheil des Kreisgerichts beſtätigt. Der Angeklagte
iſt wegen Fälſchung zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. (C. Z.)

Sigmaringen, den 27. März. Se. Hoheit der Fürſt Karl Anton
zu HohenzollernSigmaringen hat im Hinblick auf die hohen Fruchtpreiſe
und auf den Nothſtand als Beitrag für Linderung deſſelben zu zweck-
mäßiger Vertheilung und Verwendung an die Bedürftigſten der betref-
fenden Gemeinden und der Domanialbezirke zu Brod und Saatfrüchten
1000 Scheffel Spelt, 500 Scheffel Saatfrüchte, Gerſte und Hafer der
Königl. Regierung zur Verfügung geſtellt. (N. Pr. Z.)

Frankfurt, den 29. März. Der Königlich Preußiſche Bundestags-
geſandte, Geheime Legationsrath v. BismarckSchönhauſen, iſt von Ber-
lin wieder hier eingetroffen. Die Bundestagsgeſandten v. Münch- Bel
linghauſen (Großherzogthum Heſſen und v. Bülow Dänemark) ſind
ebenfalls geſtern wieder hier angekommen Bürgermeiſter Smidt aus
Bremen wird morgen zurückkehren. Der K. K. Oeſterreichiſche Geſandte
bei dem Badiſchen Hofe, Herr v. Philippsberg, verweilt ſeit einigen
Tagen hier. Die „Ober-Poſt-AmtsZeitung“ verliert mit dem erſten
April nicht nur ihr „Ober“, ſondern auch ihr „„Amt“, und heißt bloß
„Poſt Zeitung mit dem Verfaſſer der meiſten bisherigen Leitartikel
Herrn Vahlcampf an der Spitze und den drei verantwortlichen Redak-
teuren Sattler, Molten und Kutſcheid als Unterzeichner. Unſere
Großmeſſe hat begonnen, doch wird dieſelbe nicht ſehr gelobt, namentlich
in Luxus Artikeln iſt der Handel flau.

Oeſtreichiſche Monarchie.
Venedig, Montag den 29. März. Der Herzog von Parma iſt hier

eingetroffen. (T. D. d. C. B.)Frankreich.
Paris, den 29. März. (Von keinem unſerer gewöhnlichen Korreſpon-

denten.) Als Vorſpiel zu der Feierlichkeit der Kammereröffnung fand ge-
ſtern vor den Tuilerien eine Militärrevue ſtatt, der vielſtimmige Ruf „vive
Vempéreur“ iſt für das heutige Nachſpiel bezeichnend und in der
That tragen alle Vorkehrungen das Gepräge des Einzuges eines Pſeudo-
Kaiſers in die alte Königsburg. Von den Miniſtern, Marſchällen,
Generalen und dem Hofſtaate umgeben, den Prinzen Onkel zur Seite
habend wird L. Napoleon die Huldigung der drei Staatskörper em
pfangen und den Eid der Treue von den Präſidenten des Senats und
der Deputirten Kammer entgegen nehmen; die Mitglieder der beiden
Kammern werden ihn nachträglich in die Hände ihrer Präſidenten leiſten.

Die regneriſche Witterung ſtellt ſich heute als erſte unerfaßliche Op-
poſition ein mit trüben Wolken umzieht ſich der Himmel, und düſter,
wie dieſer, iſt der Einzug der politiſchen Maskeradengruppen. Sie ver-
ſchwinden alle in den geräumigen Tuilerien was da vorgeht, iſt noch
ein Geheimniß, und in bangem Vorgefühle erwartet man, ob die aus
geſtreuten Gerüchte zur Wirklichkeit werden ſollen. Es iſt vorzüglich der
muthmaßliche Jnhalt der Rede Louis Napoleon's, der die Erwartung
geſpannt erhält. Zwar war erſt geſtern die letzte Feile an dieſelbe ge
legt und ein Ganzes aus den durch die Miniſter ſeit 4 Tagen über-
reichten Noten gemacht, doch ſchon jetzt verlauten über ihren Jnhalt
einige Andeutungen. Dieſen zufolge ſoll in Bezug auf die auswärtige
Politik des Wiener Traktates Erwähnung geſchehen doch ſoll Louis
Napoleon ſich nicht dagegen beſtimmt ausſprechen und nur zu verſtehen
geben, daß er für Frankreich nicht mehr verbindlich ſein kann, daß
ſeine Aufrechthaltung ein Opfer ſei, das Frankreich dem Frieden in Eu-
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ropa bringe. Man muß hoffen, daß eine reiflichere Erwägung die Be
ſeitigung dieſer für die internationalen Verhältniſſe inhaltsſchweren Aeu
ßerung bewirken werde ſie wäre eine indirekte Herausforderung an ganz
Europa, das die Wiener CongreßAkte als die Grundlage der interna-
tionalen Rechte anerkennt. (Jſt geſchehen. Red.). Man erwartete
auch heute einen Schritt von den imperialiſtiſchen Eiferern, der das
Dunkel über die Gründung des Kaiſerreichs verſcheuchen ſollte, und es
ſind immer der General d'Hautpoult und Marſchall Excelmans, die als
die Ungeduldigſten bezeichnet werden. Mag ſein, daß auch der heutige
Tag nichts Bedeutendes für die imperialiſtiſchen Annalen liefert: immer-
hin kann das heutige Dekret über die Dotation der Senatoren, die
incessable et insaisissable und nicht als Cumulation anderweitiger
Gehalte erklärt wird, als eine Anſpornung zum Enthuſiasmus für das
Kaiſerreich angeſehen werden. Die Gründung des Kaiſerreichs iſt ſo
eminent, daß nach verbürgten Angaben ſie den Gegenſtand der Erörte-
rung im Miniſterrathe bilde; es handle ſich jetzt nur um das Wie und
Wann, und hier zerfallen die Anſichten. Dem Einen iſt die Rückſicht
gegenüber dem Auslande ein gewichtiger Grund, dem Vorgange
die breite Baſis des Plebiscite zu geben; dem Andern iſt der
Senatus Consultus mit der Acclamation der Armee und der nachträg-
lichen Sanktion durch die Volksabſtimmung hinreichend. Sei es nun
denn wie es wolle, die Gründung des Kaiſerreichs ſelbſt iſt eine aner-
kannte Nothwendigkeit. Wichtiger iſt hierbei die Beſetzung Belgiens,
die mit der Umänderung der Staatsform in Frankreich zuſammenfallen
ſoll. Man hat hierüber ſehr viel geſchrieben, man hat die dahin lau-
tenden Angaben widerlegt, und doch iſt die Einverleibung Belgiens
ein fixer Gedanke Louis Napoleons. Es iſt bekannt, daß es einen
Zeitaugenblick gab, wo er ihn verwirklichen wollte, und neuerdings
ward er wiederum in Folge der Freiſprechung d'Hauſſonville's und Tho-
mas' angeregt. Die Sturmwolke hat ſich verzogen, und man erzählt
ſich, daß Louis Napoleon an den Belgiſchen König einen eigenhändi-
gen Brief geſchrieben und darin die friedlichſten Zuſicherungen ausge
ſprochen habe. Man fügt aber hinzu, daß der Prinz Präſident zu-
gleich den Wunſch geäußert habe, die Landesinſtitutionen Belgiens mit
denen Frankreichs mehr in Uebereinſtimmung gebracht und dem Miß-
brauche der Preſſe und des Parlamentarismus Grenzen gelegt zu ſehen.
Die würdige Antwort des Königs ſcheint nicht geeignet zu ſein, die
Anmaßungen und Gelüſte Louis Napoleons zu entwaffnen, und die
Eventualität, wo die Würfel um Krieg oder Frieden in Europa fallen
ſollen, iſt mehr als je zu befürchten und wenn die Diplomatie der
Großmächte nicht feſtere Sprache führt, ſo wird das Unabvweisliche
eher eintreffen, als man zu glauben geneigt iſt. Die Ernennung
des Erzbiſchofs von Paris zum Senator wird als eine Verſöhnung deſ-
ſelben mit dem Prinz Präſidenten gedeutet allerdings war der
Erzprieſter mit Herrn de Melun zugleich vor einigen Tagen im Elyſée.
Die Aeußerung Louis Napoleons, für das Wohl der Arbeiter Klaſſen
wirken zu wollen, ſollen den ſchwankenden Monſeigneur umgeſtimmt

haben. (N. Pr.Großbritannien und Jrland.
London den 29. März. Jn der heutigen Sitzung des Unterhau-

ſes ſucht Hr. Walpole um die Ermächtigung nach, eine Bill für Aende-
rung und feſtere Begründung der Geſetze in Betreff der Miliz einzu-
bringen. Der Gegenſtand der Bill dulde keinen Aufſchub und er (der
Redner) würde Tadel verdienen, wenn er vor ſeiner Aufgabe zurück-
ſchrecken wollte. England müſſe auf einen gleichen Fuß mit andern
Ländern in Betreff der Vertheidigungszwecke geſetzt werden. Das ſei
gegenwärtig nicht der Fall. England ſei durch einen langen und glück-
üchen Frieden in Sicherheit gewiegt worden. Es ſei keine augenblick-
liche Gefahr da, aber auswärts ſeien die Elemente der Anarchie und
Verwirrung ſo groß, daß das Land auf Eventualitäten jeder Art ge-
faßt ſein müſſe. Englands Beziehungen zu den fremden Mächten ſeien
freundſchaftlicher Natur, wie die vom Schatzkanzler vorgelegten Docu-
mente bewieſen. Gleichwol dürfe man nicht die Augen dagegen ver-
ſchließen, daß das Land in keinem hinreichenden Vertheidigungszuſtande
ſei. Alle Autoritäten, ſowol die der Land als der Seemacht, kämen
dahin überein, daß die ſtehende Macht Englands bei plötzlicher Gefahr
zur Vertheidigung nicht hinreichen würde. Die Ruhe des Reichs ſei
die Quelle ſeiner Schwäche, ſie vervielfältige die Chancen des Angriffs
und vermindere diejenigen der Vertheidigung. Jm Falle der Noth wür-
den höchſtens 25,000 Mann an einem gegebenen Punkte verſammelt
werden können, und die Vertheidigung des Reichs mit ſeinen Paläſten
und ſeinem Reichthume würde den Penſionirten und der Polizei zufallen.
Die Flotte im Dienſt ſei groß genug, wenn nicht der Dampf erfunden

wäre. (Poſtabgang.)Schweiz.
Baſel, den 29. März. Die Royaliſten des Kantons Neuenburg

haben in einzelnen Landbezirken 14 ihrer Kandidaten durchgeſetzt, welche
Zahl der früher vorausgeſagten (18) ziemlich nahe kommt. Wenu ſchon
dieſe Oppoſition im künftigen großen Rath nur eine kleine iſt, ſo iſt ſie
doch der Anfang einer konſervativen Repräſentation, und wird ſelbſt
von vielen Republikanern als eine Kontrole gegen gouvernementale
Omnipotenz nicht ungern geſehen. Da der zu leiſtende Konſtitutionseid
keine Vorbehalte zuläßt, ſo dürfte dieſe Fraktion fortan mit dem Na
men konſervative republikaniſch zu bezeichnen ſein, während der Name
„Royaliſten“ nur noch den Enthaltern verbliebe. (Fr. O.P.A.3.)

Aſien.
Damaskus, Donnerſtag den 11. März. Der Seraskier bereitet

einen Feldzug gegen die räuberiſchen Beduinenſtämme von Zor in der
Umgebung des Euphrat vor und will zur Sicherung des Handels und
Karavanenverkehrs mehrere MilitairStationen in jener Gegend errichten.

(T. D. d. C. B.)
Aus Bombay vom 3. März meldet die „Bombay Times Wenn

unſere Worte nach Europa gelangt ſein werden, werden wir uns ſchon
im heißeſten Kampfe gegen die Birmanen befinden, Martaban und Ran
gun werden in Ruinen liegen oder in unſeren Händen ſein und Jra-
waddy wird eine Flotte von acht Kriegsdampfern und eine Armee von
8000 Mann erhalten. Die Vorſchläge des Generalgouverneurs ſind von
den Birmanen mit Jnſolenz aufgenommen worden. Aus Allem erſah
man, daß ſie nichts als Zeit gewinnen wollten. Zuletzt ſtellten ſie die
Bedingung, nicht mit dem Kommodore Lambert, wohl aber mit dem
Major Boyle die Unterhandlungen zu pflegen. Man beabſichtigt nicht
eigentlich einen regelmäßigen Feldzug. Es genügt, wenn die Städte
Rangun (30,000 Einwohner) und Martaban (10,000 Einwohner) ge-
nommen werden, was nicht ſchwer fallen kann, da ſie zum größten Theile

Wird die Expedition bis Mitte Mai
geendet, ſo kehren die Truppen wieder nach Bombay und Kalkutta zurück,
aus hölzernen Häuſern beſtehen.

um im October von Neuem auszurücken.

Provinzielles.
Se. Majeſtät der König hat auf die Bitte desHalberſtadt.

Hauptgeſchäftführers des weſtlichen Kunſt Vereins Cyklus, Dr. Luca-
nuns, zu befehlen geruht, daß für die Kunſtausſtellungen in Halber-
ſtadt, Magdeburg, Halle, Gotha, Braunſchweig und Kaſſel zwei große
figurenreiche Gemälde, Kunſtwerke von entſchiedener Bedeutung dieſen
zugeſchickt worden: „Der bethlehemitiſche Kindermord“ von Hauſer und

Hoffentlich wird Se.
Majeſtät dieſe Gnade auch auf ein drittes, beſonders wichtiges Ge
mälde ausdehnen und den Ausſtellungen außerdem noch die „Schlacht
bei Ferozeſchah“ von H. Kretzſchmar, als höchſte Zierde anvertrauen

„der Urtheilsſpruch Daniels“ von Kaſelowsky.

laſſen.
Erfurt, den 27. März. Unſere Regierung hat ſich endlich veran

laßt geſehen, um die übertriebenen, ungenügenden und widerſprechenden
Zeitungsnachrichten über den Krankheits- und Nothzuſtand der Eichs-
felder Kreiſe in das richtige Licht treten zu laſſen, ihrem heutigen „Amts
blatte“ in einer beſonderen Beilage eine Bekanntmachung über dieſe An
gelegenheit beizugeben, deren Durchleſung jedem dringend empfohlen
werden muß, der ſeine Theilnahme für nothleidende Vaterlandsgenofſſen
zugleich mit geziemender und billiger Achtung für die Thätigkeit der hö
heren Verwaltungsbehörde und mit aufrichtiger Wahrheitsliebe vereini-
gen und dadurch rein erhalten will.

e

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. April.

Im Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. Alvensleben a. Erxleben. Hr.
Major v. Griesheim a. Rudenow. Hr. Major a. D. v. Gersdorf a. Dresden.
Die Hru. Kaufi. Koch a. Dülken Müller a. Bremen Limbert a. Bruüſſel,
Schunk a. Durlach, Eichmann a. Berlin, Winter a. Herzberg.

Stadt Zürich: Die Hrn. Amtl. Sander a. Neufirchen Petſch a. Werdershau
ſen Seuberlich a. Biendorf Hand a. Farrnſtedt Wendenburg a. Deſſau,
Reinecke a. Reinsdorf Roth a. Röpzig Roth a. Donndorf Schotelius a.
Frankleben. Hr. Domainenrath Helling a. Köſtritz. Hr. Univerſit. Jnſpect.
Renda a Paris. Die Hrn. Kaufl. Lenſtein u. Wieſe a. Berlin Heyer a.
Magdeburg, Grundmann a. Hamburg.

Goldner King: Hr. Amtsr. Nebelung a. Helfta. Die Hrn. O. Amtl. Wachler
a. Großwallwitz Meering a. Renzbach u. Prange a. Hünefeld. Hr. Poſthal-
ter Nagler a. Cönnern. Die Hrn. Muühlenbeſ. Schlütter a. Henneberg, Seyda
a. Annarode u. Heusler a. Bitterfeld. Die Hrn. Kaufl. Liebich a. Leipzig u-
Selter a. Magdeburg.

Goldner Löwe: Frl. Janitzky u. Frl. Kunde a. Rudolſtadt. Hr. Kaufm. Jacobi
a. Raguhn. Hr. Condit. Sommer a. Sorau.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Kaufl. Heringer u. Schweinitz a. Berlin.
Stadt Hamburg: Hr. Rittergutsbeſ. v. Kotze a. Neuwegersleben. Hr. Lieuten.

Strauß a. Merſeburg. Hr. Oekon. Arnold a. Cönnern. Hr. Kandid. Lau-
tenſchläger a. Eisleben. Hr. Rittergutsbeſitzer Gölzer a. Gnölbzig. Die Hrn.
Amtl. Braune a. Radegaſt, Krobitſch a. Niemberg, Schwiner a. Muldenſtein,
Schmidt a. Ramſin Mathäi a. Kriegsdorf Koch a. Zſchernitz. Die Hrn.
Fabrikbeſ. Elsner a. Zörbig u. v. Milben a. Elberfeld. Die Hrn. Oekonom.
Gunſel a. Dommitzſch u. Mädler a. Leipzig. Hr. Jnſpect. Gittermann a.
Magdeburg. Hr. Muhlenbeſitzer Teichmann a. Werderthau.

Schwarzer Bär: Die Hrn. Kaufl Badendick a. Nordhauſen u. Hohmaun a- Lau
genſchwerz Hr. Gutsbeſitzer Kircheiſen a. Brehna. Hr. Fabrik. Degenhardt
a. Berndkerode. Hr. Seifenfabrik. Perutz a. Ballenſtedt. Hr. Pferdehdlr.
Häßler a. Stuttgart.

Thüringer Bahnhof: Die Hrn. Kaufl. Gleiwitz u. Fink a. Magdeburg, Traumann
u. Hirſchhorn a. Mannheim u. Koch a. Wien. Hr. Kammerh. Graf v. Hell
dorf a. Bedra. Hr. Rittergutsbeſ. Ziegler a. Ruhla. Hr. Graf Tzornetzky

Die Hrn. Particuliers Leineweber a. Wien u. v. Burgk a.

Meteorologiſche Beobachtungen.

31. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. Z. 6,5 P. L. 27 P. 3. 6,2 P. L. 27 P. 3. 6,6 P. L.127 P. Z. 6,4 P. L.

Luftwärme 5,8 Gr. Rm. 14,6 Gr. Rm. 8,2 Gr. Rm. H,5 Gr. Rm.

Wetter heiter. heiter. zieml. heiter. heiter. S

Wind e es. Tee e.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Seepoſt Verbindung zwiſchen Stettin und Kopen- Dyvren iſt am z M. von letzterem Orte aus eröffnet worden. d
Von Stettin nach Kopenhagen erfolgt die erſte Abfertigung des Poſt

dampfſchiffes am Freitage den 26. d. M. 12 Uhr Mittags.
Vom 1. April c. ab finden die Fahrten wie folgt ſtatt:

aus Stettin jeden Mittwoch und Sonnabend 12 Uhr Mittags,
aus Kopenhagen jeden Montag und Donnerſtag 3 Uhr Nachmittags.

Berlin, den 24. März 1852.

General-Poſt-Amt.gez. Schmückert.

Thüringiſche Eiſenbahn
Wir benachrichtigen das handeltreibende Publikum hier I S

c See
Be S

ſie mit enthalten.

Erfurt, den 23. März 1852. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Bekanntmachung.Die Wiederherſtellung des herrſchaftlichen Hamburger Preßhefe,

i ität, di inented prima Qualität, die beſte auf dem Continene et ehrten ver We empfehle täglich friſch und erbitte mir gefällige
nehmungsluſtige werden daher eingeladen, Mitt- Aufträge zum Feſte bei Zeiten.

woch den 14. April, früh 9 Uhr, auf dem dor Fr. Mitreuter,
tigen Schloſſe zum öffentlichen Ausgebot zu er- Rathhausgaſſe Nr. 225
ſcheinen.

S Ein kleiner, eiſerner Ofen und ein Ka
I chelofen ſtehen in der Taubſtummen-
S Anſtalt zum Verkauf. Klotz.

Saamen.
Gerſte, Hafer, Wicken-Gerſteſowie Stbſen, Linſen und Bohnen

Zwei Handlungslehrlinge kann noch 1. April
empfehlen S. C M. Simon. yiaciren J. G. Fiedler, Nr. 209.

Fonds und Geld- Cours.
u e reuß. Courant. S reuß. Courant.Berlin, den 1. April. r

Brief. Geld. Gem. S. Brief. Geld Gem.
5 in i 13533 1323Fonds Courſe. Berlin Ttettiner prier De 334 324

Preuß. ſreiwillige Anleihe (1024 CölnMindenerr 34 11123 àdo. Staats- Anleihe v. 1850 44 1024 do. Prior. Obl. 45 1034 112do. do. v. 1852 4 103 102 do. do. II. Em. 5 1044104
Staats Schuldſcheine 34 90489 DüſſeldorfElberfelder 112
Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl. (122 do, Prioritäts 4 944Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 863 do. Prioritäts 5 SBerliner Stadtobligationen 5 1024 1015 Magdeburg-Halberſtädter l 1484

do. do. i 884 MagdeburgWittenberge 4 66Kur und Neumärk. 34 98 do. Prioritäts-- 5 10341024Sſtpreußiſcheh NiederſchleſiſchMärkiſche 34 T. 972S Pommerſche n. 3 98 do. Prioritäts-- 4 994 995 974S Pofenſh e 7 do. Prioritäts- 44 1024 10152 K. „o- t 94 do. Prior. II. Ser. 5 101510S )Sqhleſiſche 31 97 6964 do. IV. Ser sdo. LB. v. St. gar.) 3 à Oberſchleſiſche Lit. A. 1853
Weſtpreußiſchh 34 95 do. Prioritäts-Kur und Neumärk. 89395 do. U. B. 1294S Pommerſche 4 99 Prinz Wilh. (SteeleVohw.) 454S Poſenſche do. Prioritäts 5S Preußiſche 4 994 do. II. Serie 5 zS hein und Weſtphäl. 4 Rheiniſche e 83a814S Sächſiſche 4100 994 do. (Stamm) Priorit. 4 2888Schleſiſchen 994 do. PrioritätsObl. 4Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 2 do. vom Staat gar. 34Preuß. BankAnth.Scheine.! 1024 RuhrortEref. Kreis Gladb. 3

do. Prioritäts 5 e S
riedrichsd'or Stargard-PoſenZrhere Soldmänzen a s thir. o Thüringer 784 191
Disconto 7 T do. Prioritäts-Obl.) 41 4b T T Wilhelmsbahn (CoſelOderb. 1244Eiſenbahn Actien. do. Prioritäts- 5Aachen Düſſeldorfer 48734 863 Ausländiſche Eiſenb.-
Bergiſch Märkiſche 454 44 Stamm Actien.

do. Prioritäts- 5 101 Cöthen Bernburger 2do. do. II. Serie 5 S Krakau-Oberſchleſiſche 4 84 aBerlin Anhalt. Lit. A. u. B. 421 à Kiel Altona 4 1074do. Prioritäts- 4 899 1204 Mecklenburgr 4 435422 434443Berlin Hamburgr 11084 à Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4 454 444 454 à
d r 44 103108 Zarskoe Selo 44o. o. II. Em. WBerlinPotsd. Magdeburger 774 à Ausländ. Prior. Actien.
do. Prior. Oblig. 4 982 764 KrakauOberſchleſiſche. F
do. do. 51024 1015 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 100do. do. Lit, D. 41 1005 Kaſſen VereinsBankAktien 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Blumentiſche, Korbſtühle und Seſſel
in broncirt und braun, ſo wie verſchiedene an-
dere feine Korbarbeiten empfiehlt in großer Aus-

wahl billigt. Hermann Küffer,
große Steinſtraße, Nr. 127.

Theater-Nachricht.
Sonntag den 4. April wird Herr v. Othe-

unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein
chäfer und des Herrn Rudolph vom Leip

ziger Stadttheater) Shakſpeare's „Macbeth“
auf unſerer Bühne zu ſeinem Benefiz zur Dar
ſtellung bringen. Das Halleſche Publikum weiß
dramatiſch-werthvolle Kunſtleiſtungen ſehr
wohl zu ſchätzen, und wird ſicherlich ſeinen
oft bewährten Kunſtſinn bei dieſer Darſtellung
des klaſſiſchen Meiſterwerkes zahlreich bethä-

tigen. Sk.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 1. April,
Weizen loco nach Qualität 56-62 r
Roggen do. do. 475282. pr. Frühjahr 474 à 48 bz. u. B. 484 G.

pr. Mai Juni 49 à 494 bz. 483 B. 483 G.
pr. Juni Juli

Erbſen Kochwaare 41 55
Futterwaare 48 51

Hafer loco nach Qualität 25 27
Gerſte, große loco 40 43
Rüböl pr. April Mai 97 à 9 bz. u, G. 9yhr B.

pr. Mai Juni 94 B. 94 G.
pr. Sept. October 104 B. 10 bz. u. G.
Oct. November 104 B. 104 G.

Leinöl loco 12 B. 11 bz.Rapp 59 à 67 B.Rüvſen 66 à 68 B.Sommerſaat 56 à 58Spiritus loco ohne Faß 244 bz.
mit Faß 244 à 244 bz.
pr. April Mai 244 à 2414 bz. u. G. 244 B.
pr. Mai Juni 254 bz. u. B. 25 G.
pr. Juni Juli 26 bz. u. B. 253 G.

Roggen Anfangs etwas feſter konnte ſich nicht be
haupten. Spiritus matter. Oel beim Alten.

Stettin den 1. April, 2 Uhr 4 Min. Nachm.
Weizen 57 bz. Roggen Frühjahr 474 bz., Mai Juni
49 bz. Juni Juli 494 bz. Rüböl 9 bz. Herbſt 10bz. Spi
ritus Frühjahr 144 bz.

Breslau, den 31. März, 1 Uhr 35. Min. Nachm.
Getreidepreiſe: Weizen weißer 52--64 Sgr. do. gelber
56 63 Sgr. Roggen 48 61 Sgr. Gerſte 41 47
Sgr. Hafer 28 32 Sgr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 1. April Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 4 3.
am 2. April Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 8 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 1. April,

am alten Pegel Nr. 3 und Zoll, am neuen Pegel
8 Fuß 5 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 31. März. L. Krenzli, J. Kne

bel, und Comt. K. S.Schiff., 2 K., Stabholz v. Span
dow n. Schoönebeck.

Den 1. April. G. Schulze Mauer- und Dach
ſteine v. Genthin n. Schönebeck. M. Broöſel, C.
Klauß, A. Höppner, G. Ehrenberg, A. Schröder, W.
Schwarz, F. Schliephacke, G. Baumeyer, Wtw. Schul

ſchenk, Steinkohlen, u. F. Ackermann, Güter v. Ham-
burg en, Halle. B. Berendt, Roggen v. Stettin n.
Halle. F. Andreä, Balons v. Magdeburg n. Schöne-
beck. Comt. Kön. S.-Schiff., 4 K., Brennholz von
Spandow n. Schönebeck. C. Keßler und F. Brün-
nicke, Steinkohlen v. Hamburg n. Schönebeck. G.
Richter, Steinkohlen v. Hamburg n. Wittenberg.
D. Schmidt und H. Fritſche, Bauerſteine v. Rogatz n.
Buckau. A. Braune, Coaks, F. Andreä. G. Steg
litz, C. Tonne, 2 K., A. Sack, Steinkohlen v. Ham-
burg n. Buckau. J. Stahlkopf, Syrup v. Stettin
n. Buckau. G. Ilſenthal, Weizen und Roggen v-
Tangermünde n. Halle. G. Boltze und G. Acker
mann, v. Berlin n. Halle.

Niederwärts: den 1. April. A. Schlenkrich, Blei
molden, und A. Gelbhaar, Steinkohlen v. Dresden n.
Magdeburg. F. Jahnel, Braunkohlen v. Außig n
Magdeburg.

Magdeburg, den 1. April 1852,Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.
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